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Historie des Hauses Jahnstraße 7

Holzfertighaus mit Geschichte
Wenn in diesen Tagen die Kin-
der in die Kinderkrippe in die 
Jahnstraße 7 einziehen, beginnt 
ein neuer Abschnitt in der über 
80-jährigen Geschichte des Hau-
ses.
Auf den ersten Blick sieht man 
diesem adretten Haus nicht an, 
dass es ein Stück Gernsbacher 
Wirtschaftsgeschichte verkör-
pert. Errichtet wurde es 1936 
– und zwar als Musterhaus der 
Firma Katz & Klumpp. Dieses 
Haus ist eines der Musterhäu-
ser der Fertighausabteilung des 

Bleichstraße.
Bereits nach dem Ersten Welt-
krieg fertigte Katz & Klumpp 
Gewächshäuser auf dem Areal 
in der Bleichstraße. Daraus ent-
stand eine eigene Abteilung: die 
Holzbauabteilung, kurz Hoba 

-
nehmensleiter Helmuth Katz 
(1891-1969) hat nach dem Ein-
bruch der Weltwirtschaftskrise 
die Holzverarbeitung um ein 
neues Geschäftsfeld erweitert.
Er hatte auf seinen Reisen durch 
Schweden die Fertigung von 
Fertighäusern gesehen. Zu-
erst lief das Geschäft langsam  
mit Holzbaracken an. Nach-
dem die anfänglichen Probleme 
überwunden waren – denn in 
Deutschland war diese Art zu 

bauen noch unbekannt: die Ver-
sicherungen machten Schwierig-
keiten, die Banken waren nicht 
bereit, diese Häuser mit Hypo-
theken zu beleihen – lief die Pro-
duktion auf vollen Touren. An-
fangs der dreißiger Jahre waren 
es 20 bis 30 Häuser pro Monat. 
Die Herstellung der Häuser war 
sehr  arbeitsintensiv. Das bedeu-
tete, dass in Gernsbach bis zu 
450 Arbeitskräfte damit beschäf-
tigt waren. 
Das Schnittholz dazu wurde 
in den Sägewerken von Katz 
& Klumpp in Weisenbach und 
Gernsbach geschnitten, es wurde 
aber auch Holz aus benachbar-
ten Sägewerken zugekauft. Im 
Gernsbacher Hobelwerk – die 
Holzhalle, die in diesem Früh-

abgerissen wurde – standen gro-
ße Hobelmaschinen und eine 
Schreinerei. In der Montagehalle 
wurden die einzelnen Elemen-
te im Akkord zusammengefügt. 
Schon damals erkannte man, 
dass eine konsequente Normie-
rung eine wesentliche Bedin-
gung für die kostengünstige Fer-
tigung darstellt. 
Nach Kriegsende beschlag-
nahmten die Franzosen erst mal 
die Produktion in Gernsbach. 
Die Holzbauabteilung wurde 
von Nona Mayer-Katz übernom-

men. Ihre guten Französisch-
Kenntnisse und die Beziehungen 
zur Besatzungsmacht machte die 
Abwicklung dieser Reparations-

wurden Holzhäuser für den Wie-
deraufbau in Frankreich gefer-
tigt. Dies hatte oberste Priorität. 

wuchs auf 600. Etwa 50 Häuser 

wurden monatlich nach Frank-
reich geliefert. 
Allerdings erfuhr diese Aus-
fuhr von Fertighäusern nach der 
Währungsreform 1948 einen 
radikalen Einschnitt. „Von heu-
te auf morgen gab es kein Ge-
schäft mit Holzhäusern mehr“, 
hielt Dr. Casimir Katz in seinen 
Erinnerungen „Der Kampf um 

Als Wohnhaus der Familie Abel im Juli 1939.

Das Schnittholz für die Holzhäuser von Katz & Klumpp wurde 
größtenteils im Sägewerk in Gernsbach geschnitten. F
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die Firma“ fest. Der plötzliche 
Auftragseinbruch brachte auch 
eine kuriose Situation mit sich. 
Die letzte Bestellung der Fran-
zosen lautete über 150 Häuser, 
von denen man bereits einige 
Teile gefertigt hatte. „Nun saß 
man mit 137 fertigen rechten 
Giebeln, aber keinem linken 
Giebel da“, geht es in den Erin-
nerungen weiter. In den nächsten 
Jahren konnten diese auch nicht 
mehr verarbeitet werden, weil 
in Deutschland niemand Geld 
hatte, sich ein solches Haus zu 
leisten. Zwei der Häuser wur-
den noch errichtet: Beide stehen 
heute noch in Gernsbach, eines 
davon steht in der Austraße, das 
Modell Typ Gernsbach I steht in 
der Friedrichstraße.
Ein rares Dokument der letzten 

-
det sich im Hauptstaatsarchiv 
in Freiburg. Dort ist festgehal-
ten, dass sich im Jahr 1950 die 
Firma Katz & Klumpp darum 
beworben hatte, Holzhäuser für 
den Vatikan zu liefern. Doch 
dieser Auftrag kam nicht mehr 
zustande.

Hoba-Abteilung. Das bedeute-
te das Aus nicht nur für einen 
zukunftsträchtigen Fertigungs-
bereich, sondern auch für viele 
Beschäftigte. Die Arbeitskräfte 
wechselten zur Bierglasunter-
setzerfabrik nach Weisenbach 
oder zu Daimler-Benz. Die Plä-
ne, die Holzbau-Abteilung in 
eine Wohnbau-Abteilung großen 
Stils umzurüsten, wurden nicht 
weiter verfolgt. Der Plan hatte 
vorgesehen, der Holzabteilung 
ein Betonwerk und eine Abrich-
terei von Metallbestandteilen 

anzugliedern. Doch diese Pläne 
wurden nicht umgesetzt: 1954 
wurde die Fertigungsstätte der 
Hoba zum Betonschwellenwerk 
umgebaut.

Das Haus in der Jahnstraße 7 
wurde von Katz & Klumpp als 
Wohnhaus gebaut. Ende der 
dreißiger Jahre wohnte darin 
der Sohn des Prokuristen und 
Oberbuchhalter Gustav Abel 
sen. mit seiner Frau Gogi. 
Die Kriegsereignisse schrie-
ben die Geschichte des Hauses 

weiter: Gustav Abel jun. war 
als Dolmetscher in der Wehr-
macht eingesetzt und konnte 
die Familie seiner Frau, die 
aus Düren stammt, vor den 

Weltkrieg retten. Sie fanden 
-

garten. Am Ende des Zweiten 
Weltkriegs war Düren fast völ-
lig zerstört. Nach Kriegsende 
beschlagnahmten die Franzosen
das schmucke Haus, erst 1957 
wurde es wieder freigegeben. 
Die Stadt Gernsbach, die seit 
1963 Eigentümer des Hauses ist, 
hat dieses Haus zu Wohnzwecken
vermietet. In den letzten Jahren 
wurde es als Anschlussunterkunft
für Flüchtlingsfamilien genutzt. 
Einen prominenten Mieter hatte 
das Haus gleich zu Beginn der 
städtischen Ära in dem Haus: 
Der katholische Pfarrer Heinz 
Marbach,  der als junger Pfarrer 
1964 nach Gernsbach kam, war 
kurz danach obdachlos, da ein 
Brand das Pfarrhaus vernich-
tet hatte und er erst einmal eine 
Bleibe suchen musste. So zog 
er zum 1. Februar 1965 in das 

Haus ein, das nicht weit zu der 
Liebfrauenkirche liegt, und fand 
dort bis zur Fertigstellung des 
neuen Pfarrhauses sein Zuhause.
Nach der Sanierung des Hauses
2020 erstrahlt das Gebäude
in neuer Pracht und sieht 
einer lebendigen Zukunft ent-
gegen. Dank der umfassenden 
Renovierung der Innenräume, 
den Einbau einer Fluchttreppe, 
einer energetischen Sanierung 
und eines neuen Daches wurde 
ein modernes Heim für die neue 

der Einrichtung ist die Spiel-
wiese gGmbH. Die Gesellschaft,
mit Sitz in Baden-Baden, 
unterhält weitere Einrichtungen 
in Gaggenau, Muggensturm und 
Rastatt. Dazu gehört auch der 
Waldkindergarten Gernsbach im 
ehemaligen Naturfreundehaus.
Mit der Einrichtung kommt 
die Stadt Gernsbach dem Ziel, 
ausreichend Kinderkrippenplätze
anzubieten, einen Schritt näher. 
Gleichzeitig wird auch ein Relikt 
Gernsbacher Industriegeschichte 
vor dem Verschwinden bewahrt.

Regina Meier 

Das Haus in der Jahnstraße 7 erstrahlt in neuem Glanz.
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